








Ausgewählte Veranstaltungen

Die Ausarbeitung einer ersten demokratischen Verfassung 

der DDR stand auf dem Plan. Es herrschte Euphorie. „Wir 

waren eigentlich doch wenige, aber wir haben viel erreicht“ 

resümiert sie heute, „wir brachten uns ein und wir wurden 

gehört.“ Der mühsam erarbeitete Verfassungsentwurf kam 

schließlich nicht in die Einigungsverhandlungen - ein starker 

Rückschlag. „Dieser Ablehnung standen wir ohnmächtig 

gegenüber. Wir verstanden es nicht. Bis heute gibt es eine 

große Kluft zwischen Ost und West“ sagte Petra Torjus

Wie und wann hat sich diese starke Frauenbewegung auf-

gelöst? wollte eine Zuhörerin wissen. „1991 war das, alle 

Bürgerbewegungen sind damals zerbröselt. Die Parteien 

der alten Bundesrepublik hatten sich hier etabliert, es gab 

nur noch das System der Bundesrepublik, ergänzt durch die 

SED.“

„Trotzdem, sagt Tatjana Böhm, es war ein Prozess und es 

tat uns allen gut. Ich möchte diese Zeit nicht missen.“ Sie 

machten weiter damals. Arbeitskreise für Frauen gründeten 

sich. 1990 wurden mit parteiübergreifender Zustimmung 

die Frauenhäuser in Brandenburg gegründet. Heute fällt es 

Frauen schwer, sich Bündnissen anzuschließen, weil sie 

den Sinn nicht mehr sehen. Frau Böhm rät: „Lasst Trennen-

des stehen und lernt Übereinstimmungen zu sehen.“ Vieles 

muss frau jetzt hinnehmen, dennoch gilt es den Kampf für 

die eigenen Werte weiter zu führen. „Damals, sagte Tatjana 

Böhm, hatten wir Angst, wir hatten Kinder, wir hatten Angst 

verhaftet zu werden. Heute haben wir die Angst, teilweise 

aber auch die Illusionen verloren.“

Potsdam / Mechthild Klann

Salonabend „Netzwerke und Kommunikation"

„FrauenArt" ist ein neues Projekt der Geschichts-Werkstatt 

des Autonomen Frauenzentrums Potsdam, das an die schöne 

Tradition der Berliner Salons im 19. Jahrhundert anknüpft. 

Ein ähnliches Treffen fand am 4. März 2010 im Café der 
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Potsdamer fabrik statt. Vier verschiedene Künstlerinnen be-

schäftigten sich auf ihre Weise mit dem Thema „Netzwerke 

und Kommunikation“: Beate Wein (Schlagwerk und Klavier) 

und Kirsten Schlüter (Cello) führten einen musikalischen Dia–

log, bei dem sie auch das Publikum mit einbezogen. Ingrid 

Lausund las aus ihrem Buch „Monologe für Zuhause“ einen 

Text, der sich mit dem Verlust von Sprache beschäftigte, und 

Esther Quade forderte das Publikum zunächst zu einem in-

szenierten Smalltalk auf und zeigte dann einen Film, der sich 

bildhaft mit dem Mangel an echtem persönlichem Austausch 

während solcher Smalltalk-Situationen beschäftigte.

Moderiert wurde der Abend von Mechthild Klann, die ihn mit 

einem Lied über moderne Kommunikationsmittel einleitete. 

Sie animierte das Publikum zu einem Ratespiel, das sich mit 

den bevorzugten Kommunikationswegen und Netzwerken der 

Beteiligten beschäftigte.

Nauen / Karen Voigtle

Hof der Hoffnung

Zum Auftakt der 20. Brandenburgischen Frauenwoche fuhren 

wir vom Mikado e.V. zur Fazenda da Esperanza für Frauen 

nach Riewend.

Im Rahmen unserer Jugendarbeit besuchten wir mit acht Ju-

gendlichen, jungen Erwachsenen und Erwachsenen den Hof, 

auf dem Frauen sich von ihren Abhängigkeiten lösen, einen 

Neuanfang machen und lernen ein neues selbstverantwor-

tungsvolles Leben zu führen. 

Nach kurzer Vorstellungsrunde erzählten sie uns über ihre 

Lebenssituation vor der Fazenda und wie sie sich durch den 

Aufenthalt auf dem „Hof der Hoffnung“ verändert hat. Die 

Jugendlichen durften „alles“ fragen. Die Fazenda-Bewohner-

innen berichteten von ihren Zielen, Ängsten, Zukunftsplänen, 

wie sie leben und ihren Tag gestalten. 

Natürlich zeigten sie uns den kleinen Bauernhof auf dem sie 

jeden Tag arbeiten. 

Unsere Jugendlichen waren sehr beeindruckt von der Herz–

lichkeit und Offenheit der Frauen. Wir fuhren mit einem guten 

Gefühl nach Hause, tauschten noch lange später unsere Ein-

drücke aus. 

Cottbus / Sabine Hiekel

WeiberWirtschaft Berlin

Am 10. März 2010 informierte Dr. Katja von der Bey, Vorstand 

der WeiberWirtschaft eG Berlin, über das im August 1996 

in Berlin eröffnete größte Gründerinnenzentrum Europas mit 

dem Namen WeiberWirtschaft. 

Geboren wurde die Idee eines Gründerinnenzentrums zehn 

Jahre zuvor in der Westberliner Frauenbewegung. Obwohl der 

damalige Wirtschaftssenator das Projekt sehr begrüßte und 

seine Unterstützung zusicherte, geschah erst mal eine Weile 

nichts, bis die Frauen sich 1989 zuerst durch die Gründung 

eines Vereins und dann 1992 in der ersten Frauengenossen-

schaft seit der Weimarer Republik selbst organisierten. Die 

Frauen kauften von der Treuhand den 5.500 qm großen Ge-

bäudekomplex, dessen ältestes Haus 1860 errichtet wurde. 

Bis zum Jahr 2000 wurden unter der Leitung von Architektin 

Inken Baller die vorhandenen Gebäude umgebaut, renoviert und 
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durch zwei Höfe und einen Neubau auf dem leeren Nachbar-

grundstück ergänzt. Das gewaltige Bauprojekt war gleichzeitig 

auch die erste ökologische Gewerbehofsanierung in Berlin.

Zweck der Frauen-Genossenschaft ist es, weibliche Mit-

bestimmung und Solidarität, die Sicherung von Arbeitsplätzen 

für Frauen sowie die Stärkung von Frauen auf wirtschaftli-

chem, sozialem und kulturellem Gebiet voranzubringen. Die 

WeiberWirtschaft räumt Gründerinnen Steine aus dem Weg 

durch Vernetzung und ganz konkrete Förderung der ökono-

mischen und innovativen Potenziale von Frauen. So beraten 

die Alt-Unternehmerinnen mögliche Neugründerinnen nicht 

nur bei der Erstellung eines Unternehmenskonzeptes und 

eines Businessplanes. Sie geben auch ihre persönlichen 

Erfahrungen weiter, führen die Frauen in Netzwerke ein und 

beraten ganz praktisch worauf im Gründungsalltag alles 

geachtet werden muss.

Cottbus / Monika Vandreier

20 Jahre Frauenzentrum Cottbus e. V.

Das Frauenzentrum Cottbus wurde am 8. März 1991 gegrün-

det. 

Unseren 20. Geburtstag haben wir 2010 groß gefeiert. Zum 

vormittäglichen Festempfang begrüßten wir über 100 Gäste 

aus Politik, Wirtschaft, Vereinen, Behörden und viele Frauen. 

Ganz besonders freuten wir uns, dass auch einige Grün-

dungsfrauen unserer Einladung gefolgt sind. In einer Power- 

Point- Präsentation stellte die Geschäftsführerin die erfolg-

reichen 20 Jahre des Frauenzentrums vor. Anschließend hielt 

der Oberbürgermeister das Grußwort. Als Geschenk erhielten 

wir einen großen Briefkasten, damit unsere Post nicht mehr 

oben herausguckt und viele positive Briefe und Förderbe-

scheide in den Briefkasten passen. Danach fanden viele 

Gespräche am Buffet statt. Um 18 Uhr trafen sich nochmals 

40 Frauen zur öffentlichen Vereinsversammlung. Hier konnte 

mit den Gründungsfrauen über die Anfänge aber auch über 

die Höhen und Tiefen der Entwicklung gesprochen werden. 

Umrahmt wurde das Ereignis durch die Ausstellung „20 Jah-

re Frauenzentrum Cottbus e. V.“.

Falkensee / Manuela Dörnenburg

Thematisch vielfältig

Wir unternehmen was – weiblich wirtschaften und solidarisch 

handeln: So lautete das Motto der Brandenburgischen 

Frauenwoche. Die Falkenseer Frauen hielten sich daran. In 

neun ganz unterschiedlichen Veranstaltungen machten sie 

deutlich, dass sie etwas gemeinsam unternehmen wollen. 

Miteinander feiern schließt die Auseinandersetzung mit 

ernsteren Themen nicht aus. Gewalt gegen Frauen und 

Kinder ist leider in allen sozialen Schichten zu finden. Betrof-

fen reagierten die Besucherinnen auf die Fakten, die Catrin 

Seeger vom Frauenhaus des Landkreises Havelland bei einer 

Veranstaltung der Grünen Landtagsabgeordneten, Ursula 

Nonnemacher, schilderte. Die Beschreibungen zeigten nicht 

zuletzt, wie wichtig es ist, dass es nunmehr auch in Falkensee 

für betroffene Frauen die Möglichkeit für eine Beratung gibt. 

Offensichtlich war der Titel „Frauen in Falkensee – Gleich-

stellung in Brandenburg“ zu abstrakt, sodass leider nur recht 

wenige Besucherinnen zu dieser Veranstaltung der Gleich-

stellungsbeauftragten Falkensees kamen. Dabei war mit der 
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Landesgleichstellungsbeauftragten Dr. Friederike Haase die 

Frau des Landes Brandenburg zu Gast, die in den kommen-

den Jahren zentrale Themen, die Frauen in ihrem Alltag un-

mittelbar betreffen, auf die politische Agenda befördern will. 

Die Falkenseer Frauenwoche begann mit Erzählungen über 

den Mauerfall aus weiblicher Sicht in Ost und West und en-

dete mit einem „Kaffeeklatsch mit Hut“. Thematisch vielfälti-

ger und einfallsreicher kann eine Frauenwoche kaum sein. 

Hornow / Monika Schulz-Höpfner, MdL

"Unternehmerinnen-Stammtisch" 

Am 11. März 2010 trafen sich die Unternehmerinnen im 

Landkreis Spree-Neiße, um miteinander ins Gespräch zu 

kommen und die aktuelle Situation in ihrem Unternehmen zu 

diskutieren. Die Veranstaltung hat inzwischen Tradition und 

findet im Rahmen der Brandenburgischen Frauenwoche auf 

Initiative der Landtagsabgeordneten Monika Schulz-Höpfner 

(CDU) und der Gleichstellungsbeauftragten des Landeskrei-

ses Spree-Neiße statt. In diesem Jahr war Gesprächspartner 

für die Unternehmerinnen vor Ort der Lausitzer Bundes-

tagsabgeordnete Prof. Dr. Martin Neumann (FDP). Er stellte 

den Unternehmerinnen neue Überlegungen für den Bereich 

Bildung und Forschung vor, wie z.B. ein nationales Stipen-

dien-System für Hochschulabsolventen.

Der diesjährige Stammtisch fand in der Schokoladenmanu-

faktur „Felicitas" in Hornow bei der „Brandenburger Un-

ternehmerin des Jahres 2005" statt. Monika Schulz-Höpfner 

(MdL): „Goedele Matthyssen wirbt bei ihren Auftritten und 

Präsentationen nicht nur für ihr Unternehmen, sondern auch 

immer für die Lausitz. Das macht sie so sympathisch und zu 

einem Vorbild modernen Unternehmertums für die Frauen." 
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Resümee und Ausblick

Chancengerechtigkeit und Demokratie 

gehören zusammen

Die Brandenburgischen Frauenwochen und die unzähligen 

damit verbundenen landesweiten bzw. vor Ort von Frauen 

für Frauen organisierten Veranstaltungen und Aktionen sind 

längst bundesweit bekannt. Aber sie sind auch 20 Jahre spä-

ter noch ein frauenpolitisches Novum, einzigartig, aufsehen-

erregend, provozierend und manchmal auch einfach nur nett. 

Alles darf und soll so sein. Denn das bunte frauenpolitisch 

motivierte Treiben ist ein Abbild dessen, wie Mädchen und 

Frauen im Land Brandenburg leben, was sie bewegt, was es 

zu verändern gilt. Die 20 hinter uns liegenden Frauenwochen 

wissen auch davon zu berichten, was im Land Brandenburg 

bisher gelungen ist und wo wir in punkto Gleichberechtigung 

wirklich stehen.

Verschwiegen werden darf bei all den Erfolgen aber auch 

nicht, dass von dem Gelungenen nichts selbstverständlich 

war und ist. Frauenrechte waren von jeher umstritten, wurden 

mühevoll errungen und müssen auch heute immer wieder 

neu erkämpft werden. Umso bedeutsamer ist die jährliche 

Frauenwoche, die mit ihren zahlreichen Veranstaltungen und 

innovativen Ideen für den nötigen Motivationsschub sorgt: 

Die sogenannte und noch immer ungelöste Frauenfrage wird 

ins Licht der Öffentlichkeit gerückt. Demokratie, als Mittel 

unserer Wahl und einzig gangbarer Weg zu mehr Gerechtig-

keit, findet mit den nicht zuletzt durch die Frauenwoche akti-

vierten Mitstreiterinnen die Aufmerksamkeit, die sie braucht, 

um gemeinsam Veränderungen voranzubringen.

Dank

An dieser Stelle danken wir allen, die zum Gelingen der 20. 

Brandenburgischen Frauenwoche beigetragen haben. Für die 

finanzielle, personelle und ideelle Mitwirkung danken wir 

dem Ministerium für Arbeit, Soziales, Frauen und Familie, 

der Friedrich-Ebert-Stiftung Landesbüro Brandenburg, den 

Mitgliedern des Beirates Brandenburgische Frauenwoche, 

den kommunalen Gleichstellungsbeauftragten, den zahlrei-

chen Referentinnen und Referenten, Moderatorinnen und 

Moderatoren, Künstlerinnen und Künstlern, allen Veranstal-

terinnen, Unterstützerinnen und Unterstützern, Sponsorinnen 

und Sponsoren und nicht zuletzt allen Teilnehmerinnen, die 

ihr Wissen und ihre Erfahrungen in die Diskussionen einge-

bracht haben. 

Selbst wenn die Frauenwochen wichtiger Motor waren und 

sind, damit es in Brandenburg ein Frauen- und Gleichstel-

lungspolitisches Rahmenprogramm gibt – erst bei der Reali-

sierung und Umsetzung der künftigen Maßnahmen wird sich 

zeigen, ob wir es mit neuen Lippenbekenntnissen wohlmei-

nender Herren zu tun haben oder ob wir gemeinsam für den 

nötigen demokratischen Entwicklungsschub sorgen.

Ob Frauenwochen oder Maßnahmenpaket, unseren Anstren-

gungen werden auch künftig die Fragestellungen gemeinsam 

sein, die das demokratische Miteinander ausmachen: 

In welcher Gesellschaft wollen wir leben? Welche Wirtschaft 

brauchen wir dafür? Welche Politik brauchen wir, um diese 

Gesellschaft zu unterstützen? Welche AkteurInnen brau-

chen wir, um diese Politik umzusetzen? Welche Menschen 

brauchen wir, die für die Gesellschaft wirtschaften? Welche 

Gesellschaft brauchen wir, um Menschen zu ermöglichen, 

menschenrechtsorientierte Politik mit Leben zu erfüllen?

Daran lässt sich unschwer ablesen, wie viel es noch mit- und 

füreinander zu tun gilt. Der Brandenburgischen Frauenwoche 

gehen also gewiss nicht die Themen aus.

Die Frauenwoche selbst versteht sich in diesem Sinne als 

eine Suchbewegung. Frauen suchen selbstbewusst nach 

eigenwilligen Antworten, die in der Zukunft Chancengerech-

tigkeit und tatsächliche Gleichberechtigung Wirklichkeit wer-

den lassen. Insbesondere für die Ermöglichung von Teilhabe, 

Selbst- und Mitbestimmung von Mädchen und Frauen, wird 

und muss es die Brandenburgische Frauenwoche geben!

Ulrike Häfner, 1. Sprecherin
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